
Etwas, das die Öffentlichkeit wissen sollte.
„Wer aber einen dieser Kleinen ärgert, dem wärees besser, ein Mühlstein würde ihm an den Hals gehängt,und er würde in die Tiefe des Meeres versenkt“

Die folgende Feststellung wurde am Sonntag, den27. März 1910 im Isis -Theater zu San Diego, Californien,in einer Versammlung verlesen, welche unter den Auspiziender Arisch Theosophischen Gesellschaft abgehalten wurde.
T7s ist eine peinliche Aufgabe, aber es ist einePflicht der Öffentlichkeit gegenüber, folgendeErklärung abzugeben:Zuvörderst lassen Sie mich sagen, daß Theo-sophie, richtig ausgelegt, Toleranz, selbst demIntoleranten gegenüber, bedeutet, solange Geduldeine Tugend ist. Wenn aber unser StillschweigenSchaden bringen würde, dann wird es gegenüberunseren Mitmenschen zu unserer Pflicht undSchuldigkeit, zu protestieren und, soweit es inunserer Macht steht, die Beteiligten zu warnen.Geschieht dies nicht, dann könnte die Öffentlich-keit irregeführt werden und Bestrebungen und Leh-ren, welche wir nicht gutheißen können, mit denreinen Lehren der Theosophie verwechseln undglauben, daß Theosophie der Unmoral in irgendeiner Form Vorschub leistet oder sie entschuldigt.Es liegt nicht in unserer Macht, zu verhindern,daß der Name Theosophie als Deckmantel fürmancherlei Lehren gebraucht wird, welche denvon H. P. Blavatsky gegebenen Lehren entgegen-stehen, und welche kein wahrer Schüler der Theo-sophie gutheißen kann. Aber es liegt in unsererMacht, und es ist eine Pflicht, die wir der Öf-fentlichkeit schulden, zu erklären, daß wir jeglicheVerbindung mit denen zurückweisen, welche denNamen Theosophie mißbrauchen und die Lehrenfalsch anwenden.Vielleicht können diejenigen, denen in un-serer Zeit die öffentliche Moral, der Schutz derKinder und die Unschuld der Jugend am Herzen
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liegen, die Wichtigkeit der von uns abgegebenen,bestimmten Erklärungen erkennen, welche allenbillig denkenden Leuten zeigen werden, wasunsere Gesellschaft lehrt und was sie nicht lehrt,was sie befürwortet und was sie nicht befürwor-tet; mit einem Worte, was Theosophie ist und wasTheosophie nicht ist.Nun liegen die folgenden Tatsachen vor,welche ich Ihrer Beurteilung anheimstelle:Am 18. Februar wurde in New York ein ge-wisser Alexander Fullerton durch den Postinspek-tor von New York, Anthony Comstock, in Haftgenommen, weil er anstößige Schriften, bestehendin einer Korrespondenz höchst unmoralischer Na-tur an einen jüngeren Knaben durch die Post ge-sandthatte.  Dieser unglückliche Mensch,  Fullertongestand, laut Gerichtsprotokoll, ein, daß die Hand-schrift des Briefwechsels die seinige war.Der erwähnte Alexander Fullerton war vieleJahre lang eines der bedeutendsten Mitgliedereiner gewissen, sogenannten theosophischen Ge-sellschaft — von der sich die »Universale Bru-derschaft und Theosophische Gesellschaft« wäh-rend der Konvention zu Boston im Jahre 1895geschieden hatte — und war jahrelang der ersteBeamte der Gesellschaft in Amerika, an derenSpitze Frau Annie Besant steht, und die, wie siebehauptet, von ihr geleitet wird.Das Hauptorgan der Gesellschaft von FrauBesant The Theosophist, das in Indien herausgegebenund von Frau Besant redigiert wird, bringt kürzlichin der letzten Nummer, vom 10. März 1910, unterdem Titel »Theosophische Helden« (TheosophicalWorthies) mit dem, eine volle Seite einnehmen-den Bild des erwähnten Alexander Fullerton eineLobpreisung dieses Mannes. In diesem, »A. B.«(Annie Besant) gezeichneten Artikel werden Hin-weise gemacht, welche den Leser zu der Annahmeführen, der erwähnte Fullerton sei ein würdigerTheosoph;  sein Charakter und seine Tätigkeitwerden hoch gepriesen, und die Schlußworte die-ses Aufsatzes lauten:  „Herr  Fullerton hat seinen



Namen in die Annalen der Theosophischen Ge-sellschaft eingegraben, und der Lohn für all seineArbeit wird gewisslich nicht ausbleiben.“Kann irgend jemand, der Theosophie liebt, unddie Reinheit ihrer Lehren kennt, dazu schweigenund die Belobung eines solchen Mannes ohneProtest durchgehen lassen?Es ist ferner Vielen bekannt, daß ein gewis-ser Charles W. Leadbeater, welcher im Jahre 1906beschuldigt war, jungen Knaben entwürdigendePraktiken anempfohlen und gelehrt zu haben undder seine Schuld zweimal eingestanden hat, seitjener Zeit von Frau Annie Besant als ihr »Freundund Miteingeweihter« und als jeglichen Verbre-chens unschuldig hingestellt wurde. Dieser Mann,Leadbeater wird zur Zeit seitens der Mitglieder vonFrau Besants Gesellschaft in den Vordergrund ge-stellt und für einen großen spirituellen Lehrer ge-halten;  auch ist ihm von Frau Besant eine hoheStellung zugewiesen worden, wie er auch ein stän-diger Mitarbeiter ihres offiziellen Organes ist.Dieses sind bestimmte Tatsachen, und, wie ichsagte, überlasse ich sie Ihnen zur eigenen Beurtei-lung. Es möge mir jedoch gestattet sein, einigeWorte eines der großen Heilande der Menschheitanzuführen:„Wer aber einen dieser Kleinen ärgert, demwäre es besser, ein Mühlstein würde ihm an denHals gehängt, und er würde in die Tiefe desMeeres versenkt.“Diese unglückliche, irregeleitete Frau, welchedie Handlungen der beiden erwähnten Männergutgeheißen hat, erhebt noch den Anspruch, der»Herold des kommenden Christus« zu sein; wei-ter behauptet sie, daß sie sich ihrer früheren In-karnationen zwölf tausend Jahre zurück erinnernkönne, und, wie der Präsident einer ihrer Zweig-gesellschaften aussagte, gibt sie vor, die Wieder-verkörperung der Hypatia und des Giordano Brunozu sein, behauptet, daß sie die Gabe des Hell-sehens und des Voraussehens besitzt und stelltsich sogar als eine Prophetin der Zukunft hin.



Diese Frau ist es, welche das Leben jenes un-glückseligen »Ärgerers« Alexander Fullerton, mitdem wir tatsächlich Mitleid haben müssen, gut-heißt, und die den zweimal geständigen Lead-beater als einen makellosen Menschen und großenspirituellen Lehrer in den Vordergrund stellt.Unser Protest richtet sich nicht gegen diePerson von Frau Besant, sondern gegen die Zu-stände, welche unter dem heiligen Namen derTheosophie in ihre Gesellschaft zugelassen wordensind. Wo, möchten wir fragen, bleibt das Moral-gesetz dieser Frau? Entweder ist sie nicht imBesitz der Fähigkeit des Voraussehens und derKräfte, welche sie zu haben beansprucht und dieihre Anhänger ihr zuschreiben, oder, wenn siedieselben besitzt, dann wußte sie von diesen Din-gen, sah dieselben voraus und ist dann schuldig,einen Mann in den Schutz zu nehmen, dessenCharakter und Lebensführung eine Gefahr füralles bedeutet, was rein und heilig im mensch-lichen Leben ist. Und wenn sie solche Kraftdes Voraussehens nicht besitzt, welche Torheit,welcher Unsinn ist es, sich als der »Herold  deskommenden Christus« auszugeben!Theosophie ist zur Erhebung der Rasse be-stimmt; die Menschheit kann aber durch solcheunsinnige Anmaßungen oder durch die Nicht-beachtung der Würde und Reinheit des mensch-lichen Lebens weder gehoben werden, noch Hilfeempfangen. Wie Madame H. P. Blavatsky sagte:„Theosoph ist derjenige, welcher Theosophie aus-übt“, so auch lehrt Theosophie als erstes undletztes:  Reinheit des Lebens, Schutz für die Un-schuldigen, reine Gedanken, reine Worte, reineTaten. Vor allem aber lehrt Theosophie, daßein jeder eine Verantwortlichkeit besitzt für alle,welche schwächer und weniger fortgeschrittensind. Theosophie lehrt, daß ein jeder seinesBruders Hüter ist.
Jo seph  H. Fus se l l ,Sekretär der»Universalen Bruderschaft u. Theosophischen Gesellschaft«,


